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Einleitung: Martin von Troppau und die 
Martins-Chroniken

„Chronica Martini“ oder „Chronica Martiniana“ ist in den Handschrif­
ten die Bezeichnung für die meistbenutzte Chronographie des späten Mit­
telalters, für das Geschichtswerk des Dominikaners Martin von Troppau 
(† 1278) unter Einschluß der mannigfachen zugehörigen Fortsetzungen. 
Dieser Name ging jedoch bald auf die Gesamtheit der Papst-Kaiser-Chro- 
niken des ausgehenden Mittelalters über. Schließlich wurde der Begriff 
Gattungsname für Weltchroniken aller Art, die sich für die Gestaltung 
des sechsten, nachchristlichen Weltalters an der Abfolge von Päpsten und 
römischen Kaisern, möglichst unter Anwendung der synchronistischen 
Technik, bedienten. „In diesen gleichförmigen, oft fortgesetzten ,Martins- 
Chroniken4, die das Feld der Welthistorie im Spätmittelalter beherrschten, 
ist das alte synchronistische Schema insofern beibehalten, als die gleichzei­
tigen Päpste und Kaiser mit ihren Taten nebeneinanderstehen. Der da­
durch zugemessene Raum wird unkritisch und zusammenhanglos mit


